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Zur Frage der Bekämpfung des Wurzelbrandes der Rüben durch Beizung 
Von G. Goeze und G. Schwartz, Wolfenbüttel 
Es besteht wohl heute kein Zweifel daran, daß die Bei-
zung des Rübensaatgutes notwendig ist, und daß durch 
Beizen der Saat Ausfälle an Erträgen vermieden wer-
den können. Besonders dann erweist sich die Beizung 
als wertvoll, wenn es nach der Aussaat lange kalt bleibt 
und infolgedessen die Saat wochenlang im feuchten, kal-
ten Boden liegt. . 
Es hat zwar vor 30 Jahren nicht an Stimmen gefehlt, 
die eine Saatgutbeizung bei Rüben nicht für nötig hielten 
(Stehlik und Neuwirth 1927und 1928; Riehm 
1939), aber schon Greis konnte 1940 und 1942 durch 
umfangreiche Versuche mit den seinerzeit bekannten 
Trockenbeizmitteln wenigstens für zwei Präparate die 
Brauchbarkeit zur Rübenbeizung nachweisen. In der 
zweiten Arbeit schreibt er auf S. 112 zusammenfassend: 
„Mit den heutigen Beizmitteln Germisan und UT 685 
ist ein Beizen des Rübensamens zu empfehlen. 
Durch Verwendung gebeizten Saatgutes ist ein bes-
serer Bestand zu erzielen. Dies ist wichtig im Hin-
blick auf verstärkten Gebrauch von Maschinen in 
der Pflege der Rüben. Die modernen Trockenbeizen 
besitzen eine gute Wirksamkeit gegen die im Boden 
lebenden Wurzelbranderreger. Durch Herabsetzung 
der Lückenbildung ist ein höherer Ertrag· zu erzie-
len." · 
· Diese wichtige Feststellung von G r e i s konnte in 
den folgenden Jahren von der Praxis, und besonders in 
Versuchen der großen Saatzuchtbetriebe, immer wieder 
bestätigt werden, so daß die Züchter mehr und mehr. 
dazu übergingen, ihr Saatgut zu beizen. Dadurch erhielt 
der Verbraucher die Gewißheit, daß das züchterisch 
wertvolle Saatgut so weit wie möglich auch gegen Aus-
fälle durch Krankheiten geschützt war. 
Als Krankheiten bedrohen den Keimling bekanntlich 
zwei Gruppen von Pilzen: 
1. Phoma betae, Alternaria tenuis und Macrosporium 
cladosporioides haften dem Saatgut_ an. 
2. Pythium- und Aphanomyces-Arten greifen den 
Keimling vom Boden her an. 
Nach Greis (1942) ist der Anteil dieser pathogenen 
Pilze für Phoma mit etwa 500/o und für Pythium mit 
etwa 33°/o anzunehmen, die übr,i<gen Gattungen wären 
mit etwa 170/o beteiligt. Nach mündlicher Mitteilung 
von Herrn Dr. S c 'h 1 ö s s er (Einbeck) hat die seither 
ständige Beobachtung ergeben, daß der Anteil von 
Phoma betae mit mindeste111s 90°/o anzusetzen ist, so daß 
sich also eine Bekämpfung des Wurzelbrandes in erster 
Linie gegen Phoma richten muß, um so mehr, als der 
Tätigkeit der bodenbürtigen Pilze durch entsprechende 
Bodenbearbeitung entgegengewirkt werden kann. 
"Greis stellt weiter fest, daß die oben erwähnten Bei-
zen gegen die im Boden lebenden Wurzelbranderreger 
wirksam sind, kommt aber zu der Forderung, daß die 
Wirksamkeit gegen die Bodenpilze erhöht werden 
müsse. Wenn er außerdem meint, daß die Herstellung 
guter Präparate, die nicht auf Quecksilberbasis beruhen, 
wünschenswert sei, so hat er wohl in erster Linie an die 
Giftigkeit der früher verwendeten Quecksilberverbin-
dungen gedacht und noch nicht gewußt, daß die in seiner 
Zusammenfassung als besonders wirksa_m erwähnten 
Beizen bei weitem noch nicht einmal die Giftigkeit des 
früher in der Medizin viel verwandten Calomel errei-
chen. Trotzdem ist verständlich, daß sich die Industrie 
um die Schaffung von Beizmitteln bemüht, die den For-
derungen von Greis möglichst gerecht werden. Viel-
fach rechnet man aber damit, daß die Praxis wenig Ge-
legenheit hat, exakte Versuche mit neueren Beizmitteln 
durchzuführen. Deshalb soll von einigen unserer Ver-
suche berichtet werden, die als bewährt beurteilte Bei-
zen auf Basis organischer Quecksilberverbindungen mit 
solchen vergleichen, deren · Wirkstoff aus quecksilber-
freien organischen Verbindungen besteht. 
Derartige vergleichende Versuche müssen natürlich 
unter ungünstigen Keimungsbedingungen durchgeführt 
werden, denn unter günstigen Bedingungen würde man 
unter Umständen zu völlig falschen Schlußfolgerungen 
gelangen. 
Als Saatgut stand zur Verfügung: 
a) Original Kleinwanzlebener E-Saat, zu etwa 94°/o mit 
Phoma betae verseucht, = A, 
b) Original Kleinwanzlebener E-Saat mit geringem Be-
fall durch Plwma betae, = B, 
Hiermit wurden 'sowohl Gewächshaus~ersuche als 
auch Freilandversuche durchgeführt. 
I. Gewächshausversuche 
Bei diesen Versuchen wurde größter Wert darauf ge-
legt, die Bedingungen soweit wie möglich denen der 
Praxis anzupassen. 
Behandelte und unbehandelte Saatgutproben der 
obengenannten Sorten wurden zu je 100 Knäuel mit min-
destens vierfacher Wi.ederholung in Kästen 3 cm tief in 
Tabelle 1. Beiz versuch zu Rüben im Gewächshaus. Vergleich der Beizwirkung einer Hg-haltigenRü~enbeize 
g•egenüber der Beizwirikung von Präparaten mit organischem W1rkstoff 
Anzahl der aufgelaufenen Rübenkeimlinge bezogen auf die Anzahl der 
ungeheizten Kontrolle ( = 100) 
Nr. Präparat 
Versuche mit Normalsaatgut B 1 Versuche mit phomakrankem Saatgut A 
1 
1 
2 
1 
3 
1 
4 1 M 1 J 2 J 3 J 4 J M 
Rübenbeize 1 
1 
1 
(Phenyl-Hg-brenzkatechin) 387,8 406,8 491,7 675,9 490,6 226,5 222,0 316,7 283,9 262,3 
2 Handelspräparat 
(Chinonoxim-benzoylhydrazon) 187,8 227,3 1 216,7 193,1 206,2 64,0 49,3 i 89,6 92,9 73,9 
3 Handelspräp.arat (wie 2 +_Hg) 353,6 320,4 497,2 634,5 451,4 187,0 195,9 1 297,9 300,0 245,2 
4 H~ndelspräparat (TMTD) 353,6 365,9 394,4 562,1 419,0 212,5 17 4,0 1 208,3 291,0 221,4 
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natürlich illfizierter dreijähriger Kornposterde aus-
gelegt. Die Kästen standen die ganze Zeit in einem küh-
len Raum, dessen Temperaturen während der Versuchs-
dauer von + 6 bis auf + 10 ° C anstiegen. Möglichst 
gleichmäßige Feuchtigkeit in den Kästen schuf so mit 
niedrigen Temperaturen die Bedingungen für eine 
scharfe Prüfung der Beizwirkung. 
Als Beizmittel befanden sich folgende Präparate im 
Versuch: 
1. Rübenbeize auf Basis 
Phenyl-Hg-brenzkatechiri 600 g / 100 kg 
2. Handelspräparat auf Basis 
Chinonoximbenzoy lhydrazon, . 
nach Empfehlung des Herstellers 300 g / 100 kg 
3. Handelspräpa.rat wie 2, kombiniert 
mit organ. Quecksilberverbindung 
nach Empfehlung des Herstellers 300 g / 100 kg 
4. Handelspräparat auf Basis 
Tetramethylthiuramdisulfid . 600 g / 100 kg 
Die Ergebnisse werden im Auszug in Tab. 1 wieder-
gegeben. Bei der Auswertung wurde sowohl die Zahl 
der aufgegangenen Pflanzstellen als auch die Zahl der 
aufgelaufenen Pflanzen zu mehreren Zeitpunkten ge-
zählt und die Werte auf die der nichtbehandelten, gleich 
100 gesetzten Kontrollen bezogen. 
Die Zahl der aufgegangenen Pflanzstellen ist nicht an-
gegeben, da sie der Zahl der aufgelaufenen Pflanzen 
entspricht. Um Platz zu sparen, sind auch die einzelnen 
Auszählungen nicht aufgeführt, wie auch nur ein Teil 
der Versuche wiedergegeben werden kann. Die darge-
stellten Versuche umfassen vier Versuchsreihen, die hin-
tereinander vom 9. März bis 24. April 1956 liefen und 
einen gerechten Ausschnitt aus den Gesamtversuchen 
ergeben. Die Auszählungen der aufgeführten Werte 
sind als Endbonitierungen nach 30-33 Tagen erhalten 
worden. 
Wie aus Tab. 1 zu entnehmen ist, ergibt sich, daß bei 
dem mit der Rübenbeize (Präparat 1) behandelten No r-
m a 1 s a a t gut B im Durchschnitt 4900/o Pflanzen auf-
liefen, also fast fünfmal so viel, wie bei der nichtbehan-
delten Kontrolle. In deutlichem Abstand folgt Präpa-
rat 3, das eine organische Quecksilberverbindung zur 
Verstärkung des eigentlichen organischen Wirkstoffes 
enthält. Weiter, in etwa gleichem Abstand, folgt das 
TMTD-Präparat Nr. 4. Beim Präparat 2, das als Wirk--
stoff Chinonoximbenzoylhydrazon enthält, wurde nur 
etwa die doppelte Anzahl der Pflanzen wie bei der nicht-
behandelten Kontrolle erhalten. Da das Saatgut nur 
einen sehr geringen Phoma-Befall aufwies, scheint die-
ses Präparat im Vergleich zu den anderen gegen boden-
bürtige Pilze ·nicht sehr wirksam zu sein. · · 
Die Ergebnisse mit dem Phoma-Saatgut A liegen etwa 
gleichsinnig. Der Prozentsatz der aufgelaufenen Pflan-
zen wurde infolge des hohen Phoma-Befalles vermin-
Tabelle 2. B e i z v e r s u c h . z u R ü b e n i m G e w ä c h s -
haus. Verminderung der Beizwirkung durch den extrem 
h_ohen Phoma-Befall in Prozent der Werte für Normalsaatgut 
Nr. 
1 
2 
3 
4 
Präparat 
Rübenbeize (Phenyl-
Hg-brenzkatechin) 
Handelspräparat 
( Chinonoxim-
benzoylhydrazon) 
Handelspräparat 
(wie 2 + Hg) 
Handelspräparat 
(TMTD) 
1 2 
Ü,6 45,4 
65,8 78,3 
47,1 38,9 
39,9 1 52,4 
1 
3 4 1 M 1 
1 
1 
35,7 1 ' 58,1 
1 
45,2 
58,7 51,9 · 63,7 
40,1 52,6 44,7 
47,2 ' 48,3 46,9 
dert. An erster Stelle steht wieder Präparat 1, mit deut-
lichem Abstand folgt Präparat 3 und wieder mit demsel-
ben Abstand Präparat 4. Das Präparat 2 erreicht bei 
diesem hohen Phoma-Befall nicht einmal die Werte der 
Kontrolle. 
Hier kommt auch zum Ausdruck, wie wichtig die Be-
schaffenheit des Saatgutes ist, mit dem man die Ver-
suche durchführt. Es muß nämlich, wie im vorliegenden 
Falle, sehr stark mit Phoma verseucht sein. Vielleicht 
ist auf diese Forderung bei der Prüfung von Beizmitteln 
nicht immer genügend geachtet worden. Auch in der 
Praxis kann der Fall eintreten, daß einerseits der Boden 
mit Pythium besetzt ist und andererseits phomaver-
seuchtes Saatgut verwandt wird. Wie in einem solchen 
Falle die Beizwirkung der einzelnen Mittel zu beurteilen 
wäre, geht aus einem Vergleich der gefundenen Zahlen 
hervor. Da bei der Keimprüfung der beiden Saatgutpro-
ben dieselbe Keimfähigkeit festgestellt ist, kann man 
die jeweils entsprechenden Werte aus dem vorstehend 
wiedergegebenen Versuch zueinander in Beziehung set-
zen und erhält dann eine Zahl, die den Abfall der Beiz-
wirkung bei dem zusätzlichen außergewöhnlich hohen 
Phoma-Befall kennzeichnet (Tab. 2). 
Es zeigt sich, daß die mit den beiden Präparaten Nr. 1 
und 3 behandelten Proben des Saatgutes A um etwa 
450/o tiefer liegen. Die mit Präparat Nr. 4 behandelte 
Probe liegt mit etwa 47°/o ebensoviel tiefer. Anderer-
seits liegen die ·werte der mit Präparat 2 behandelten 
A-Probe um fast 64°/o unter den_en der'B-Probe. Dieses 
Präparat scheint also nicht nur gegen bodenbürtige Pilze, 
sondern auch gegenüber Phoma betae in vivo unzurei-
chend zu wirken. 
Vergleicht man die Wirkung neuerer Präparate mit 
der Wirkung der Beize, die sich in der Praxis jahrzehn-
telang bewährt hat, und setzt diese Wirkung gleich 100, 
so erhält man die Werte der Tabelle 3. Es ergibt sich, daß 
bei Norm a 1 s a a t B das Präpar.at 3 mit etwa 10°/o 
Abstand· dem Präparat 1 folgt, dicht darauf mit 150/o 
Abstand liegt das Präparat Nr. 4, am Schluß befinde{ 
Tabelle 3. 
Nr. 
1 
2 
3 
4 
Vergleich der Wirkung von Beizen mit organischem Wirkstoff und organischem Wirkstoff + Hg mit der 
Wirkung einer reinen Hg-Beize, bezogen auf die bei der Hg-Beize aufgelaufenen gesunden Pflanzen = 1 oo· 
Präparat Normal-Saatgut B . Phomakrankes Saatgut A 
1 
1 
2 
1 
3· 
1 
4 
1 
M 1 
1 
2 i 3 1 4 1 M 
' 
1 1 Hg-haltige Rübenbeize 
1 (Phenyl-Hg-brenzkatechin) 100 100 
1 
100 100 100 100 100 100 100 100 
Handelspräparat 
(Chinonoxim-benzoylhydrazon) 48,5 55,5 43,9 28,5 44,1 28,3 22,2 - 28,3 32,7 27,9 
Handelspräparat (wie 2 + Hg) 91,0 79,0 101,2 94,0 90,6 82,9 88,4 93,9 106,0 92,8 
Handelspräparat (TMTD) 91,0 87,5 80,2 
1 
83,1 85,2 93,8 78,5 65,7 
1 
102,9 85,2 
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sich Präparat, 2, das etwa 500/o der Wirkung der Stan-
dardbeize erreicht. 
Bei Verwe_ndung von PJ10ma-Saatgut A bleiben für 
die Präparate 3 und 4 die gleichen Verhältnisse be-
stehen. Hier ist die Wirkung um etwa 70/o und 150/o 
schwächer als die des Präparates 1. Dieser Abfall hält 
sich durchaus in: einem erträglichen Rahmen, wenn man 
bedenkt, daß nicht allein Art und Stärke des Pilzbefal-
les eine Rolle. spielen. Deutlich ist aber der Wirkungs-
abfall bei -Präparat 2 auf etwa ein Drittel det erreich-
baren Beizwirkung. 
II. Feldversuche 
Viele Mittel, die unter gewissen Gewächshausbedin-
gungen für gut befunden wurden, haben in der Praxis 
versagt. Die Praxis hat daher meistens eine gewisse 
Scheu, Ergebnisse von Gewächshausversuchen auf die 
feldmäßige Anwendung zu übertragen, auch wenn si_e 
unter so erschwerten Bedingungen wie vorstehend ge-
wonnen sind. Es war daher notwendig, Parallelversuche 
im Feldbestand anzulegen. Aus mehreren Versuchen, 
die gleichsinnige Ergebnisse lieferten, seien zwei her-
ausgegriffen : 
a) Freilandversuch auf Gartenboden mit vierfacher 
Wiederholung. Vorfrucht : Gemüse. . 
b) Freilandversuch in der Feldmark mit vierfacher 
Wiederholung. Vorfrucht: Rüben. 
Für alle Versuche wurde das vorn schon genannte 
stark mit Phoma betae befallene Saatgut A verwendet. 
Die einzelnen Parzellen hatten eine Größe von 2 X 2,5 m. 
Ausgelegt wurden Einzelknäuel in 10 cm Abstand in 
· der Reihe bei einer Reihenentfernung von 25 cm. Es 
ergaben sich folgende Auflaufverhältnisse bei der Aus-
zählung im Stadium des dritten 11;nd vierten Laubblattes: 
a) Versuch, aus g e 1 e g t am 2 7. / 2 8. A p r i 1 
1956 
Unbehandelte Kontrolle - 100 
Präparat 1 = 139,1 
Präparat 2 - 96,5 
Präparat 3 = 121,9 
Präparat 4 = 139,6. 
An erster Stelle steht hier· das Präparat 4 (TMTD), 
dicht gefolgt von Präparat 1, der Rübenbeize auf 
Basis Phenyl-Hg-brenzkatechin. Der geringe Unter-
schied liegt innerhalb der Streuung der Einzelpar-
zellen. Mit signifikantem Unterschied folgt das Prä-
parat 3, das Chinonoximbenzoylhydrazon mit orga-
nischer Hg-Verbindung kombiniert enthält, während 
das Präparat, das nur Chinonoximbenzoylhydrazon 
enthält, Werte gibt, die sich um die der Kontrolle be-
wegen. 
b) Versuch, ausgelegt am 17. April 1956 
Rüben standen als Vorfrucht. Dadurch war eine 
Anreicherung an pathogenen Bodenpilzen zu erwar-
ten. Außerdem lag der Aussaattermin früher als bei 
Versuch a). und deshalb sind die Versuchsbedingun-
gen besonders verschärft. 
Es liefen auf: 
Unbehandelte Kontrolle 
.Präparat 1 
Präparat 2 
Präparat 3 
Präparat 4 
100 
156 
109 
145,5 
140. 
An der Spitze liegt Präparat 1, gefolgt mit 100/o 
und 150/o Abstand von Präparat 3 und 4. Bei nur vier-
facher Wiederholung sind die Differenzen zwischen 
den Präparaten 1, 3 und 4 nicht statistisch gesichert, 
wenn auch die exakter durchführbaren Gewächs-
hausversuche die Uberlegenheit der Rübenbeize auf 
Basis Phenyl-Hg-brenzkatechin einwandfrei erwie-
sen haben. Präparat 2 liegt mit seinen Werten bedeu-
tend niedriger als die übrigen Präparate·, 
Zusammenfassung der Ergebnisse 
1. Von neuem konnte die schon von Greis (1942) 
gemachte Beobachtung bestätigt werden, daß zur 
Rübenbeizung Präparate mit organischen Quecksil-
berverbindungen als Wirkstoff hervorragend geeig-
net sind. 
2. Die bisher empfohlenen Präparate mit Wirkstoffen 
auf rein organischer Basis erreichen die Wirkung der 
eben genannten Beizen nicht. Außerdem scheint bei 
der Beurteilung solcher Beizen eine längere Erfah-
rung notwendig zu sein, um zu klären, ob sie genau 
so wie die Beizen mit organischer Quecksilberver-
bindung unter den von Jahr zu Jahr verschiedenen 
Witterungs- und Auflaufbedingungen gleichmäßig 
wirksam sind. 
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Eingegangen am 17. Juli 1956. 
:HITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 7 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
9. Auflage vom März I 9 5 6 
Spritzmitt e 1 gegen Tip u I a (A 8 a 3) 
Aldrin-Tipula-Sprilzmiltel „Merck " 
188 
Hersteller E. Merck AG., Darmstadt 
Anerkennung: 1000 ccm/ha für die Herbstbekämp-
fung' 
2000 ccm/ha für die Frühjahrsbe-
kämpfung. 
BorchersAldrin-Sprilzmittel flüssig 
Hersteller : Gebr. Borchers AG., Goslar 
Anerkennung : 1000 ccm/ha für die Herbstbekämp-
fung 
2000 ccm/ha für die Frühjahrsbe-
kämpfung. 
Köder mit t e 1 gegen Tip u 1 a (A 8 a 5 a) 
Borchers Aldrin-Spritzmittel flüssig 
Hersteller : Gebr. Borchers AG., Goslar 
Anerkennug : 500 ccm/ha für die Herbstbekämp-
fung 
750 ccm/ha für die Frühjahrsbekämp-
fung. 
